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gu einem greife, ber gegen ben früher geforberten alfo ein

geringer ift« 1 kg genügt gum Slnftricß Don girla 10 qm
Blacße; ift festere ber $?eucßftgfeit auggefeßt, fo muß Del«
färbe uermenbet merben. 3ft ber Daum, ber mit biefer gtok
geftridfeit toirb, taggüBcr aueß nur in gang geringem SJiaße

bem ®ageslicßte gugänglicß, fo regenerirt fidf bie Seucßtfraft
feïbft; im entgegengefeßten B^ße muff man gu bem 3®ecfe
geittoeife ettoag Dfagnefiumbraßt abbrennen.

Ilm Uioub ftfjüu uttb iirijt grün gu färben, tann man
nacß einer SSorfcßrift SB. 33raunSborfê in ben „31. ©rfin=
bungen u. ©rfaßrungeu" folgenbe SDletbjobe antoenben: 3Jtan

lögt 100 g ©ifencßlorib unb 200 g üBteigucfer in 19 1 beißen
SBafferg auf unb läßt hierin bie Dioogßunbe etma 1 Ü0tinute

lang liegen. ®ann nimmt man fie ßeraug, läßt fie etmag
abtrocfnen unb färbt fie in einem beißen Söabe, beftebenb
aug 50 g cßrontfaurent Salt unb 75 g gelbem Slutlangen«
falg in 5 1 SBaffer aug. ®ie entftebenbe fÇarbe ift ein

fcßöneg fatteg SauBgrün. Suntfere ®öne taffen ficß burdj
SBerftärfung ber Söfung, ebentueE burcß längereg ©intaucßen
ober mieberbolteg färben in bem gmeiten SBabe ergielen.
SOlan brüdt bann bie SBitnbe, um bie überfcbüffig aufgefogene
BarBe gu entfernen unb gfeicßgeitig ben BarBftoff gleichmäßig
gu üertßeiten, mit einer ïleinen gtoeitbeiligen ijolgflemnte ge=

linbe aug unb legt fie gum Stbtrodnen auf reine S3retter,

um fie fcßltejglicß auf 33tnbfaben ober ©olgfpinbeltt gu gießen
unb auf einem febr luftigen, aber buntten unb möglicßft
marmen ®roden6oben üollenbg gn trodnen.

©jtiufteuré. Slnläßlicß ber SlugfteEung non g-euerlofdj*
apparaten in Saufanne tourben brei fonfurrirenbe @ptinlteur=
fpfteme burcß praïtifdfe groben geprüft. 2118 ©ieger ging
ßerbor H- ©übler, ©penglermeifter in ®urbentßal,
ber mit feinem felbfterfnnbenen ©jtintteur ben lidjterloß
brennenben Ipolgftoß in ber f'urgett 3eü ödu 3 Dünnten 25
©einüben mit öülfe einer eingigen Sabnttg löfdßte. ®er
©ptinfteur ©pftern 3uBer, fabrigirt oon §errn Slmgler in
Beuertßalen, löste feine Slnfgabe in 4 SJiinuten 10 Se=

lunben mit Hülfe eines gmeiten bereit gehaltenen ©ptinl'teurS.
Dîaturalbcrpflcgung. Slnläßlith ber jüngften außerorbenk

ließen SSerfammlung ber ©emeinnüßigen ©efellfdiaft beS

SantonS 3üricß, an toelcßer auch bie Daturalberpflegung
bürftiger Sfteifenber Befprocßen mnrbe, tßeilte SDireftor ©ppri
eine Söerecßnnng mit, roonaeß für Settler unb Saganten bant
ber 31atnralüerpflegung im Santon Qixricl) nur noeß jäßrltcß
Br. 60,000—70,000 DerauSgabt merben, mäßrenb bor bereu

©infüßrung ein Setrag Don Bü 600,000—700,000 auf
Unterftüßung berartiger Sebürftiger Dermenbet mnrbe.

lieber bie Stellung beb Kaufes. §err D. Bellenberg--
3tegler feßreibt : ®te günftigfte Stellung beS §aitfeS, fofern
man barin gang freie §anb ßat, ift biefenige, in ber eS mit
ber Hauptfront giemlicß fenfreeßt ober im reeßten SBinfel gur
SBintermittagSlinie fteßt. Selanntlicß liegt bie SBintermittagg*
liitie ein menig öftlicßer, als bie ©ommermittagSlinie. 3m
SBiitter Befeßeint bentnaeß bie Sonne um SJüttag bie §aupt=
front beS §aufeS in biefem Biß giemlicß fenfreeßt, im ©otm=

mer bagegen bloß feitltiß ober feßräg in einem fpißen SBinfel.
SaS Haug auf bem Sanbe, melcßeg mir im SBinter unb
©ommer bemoßnen, liegt fo unb mir ßaben bemnaeß bie

großen Sortßeile biefer Stellung aug ©rfaßrung lernten unb
fcßäßen gelernt unb möcßten biefe Sage beS ^aufeS mit fei=

ner anbern üertanfeßen. 3m SBinter befeßeint bie ©onne bie

©iebelfeite (Hauptfront) beg $aufeS, in ber bie SBoßngimmer
liegen, Don. Sonnenaufgang an bis gnrn ©onnenuntergang.
3m Sommer bagegen trifft bie ßocßfteßenbe ©onne bie Bnuü
beS Kaufes Dom Dtittag an nießt meßr ; fie fteßt fenfreeßt

gur fübmeftlicßen ©de beg §aufeS. Dacßmittagg Befeßeint fie
bie meftlicße ©eite unb StbenbS bon 4 llßr an aueß bie

Hinterfront beS HaufeS. Slm Dlorgen Befeßeint bie ©onne
bie öfttieße unb feßräg aueß bie Hinterfronte beS Haufeg.
©omit merben im Sommer alle bier Seiten beg Haufeg oon
ber ©onne befeßienen, int SBinter bie öftließe unb meftlidje
feßräg, bie fübließe (füböfttieße) fenfreeßt unb Bloß bie nörb=

ließe (norbmefttieße) gar nießt. Baft alle freifteßenben Berni=

feßen Sanernßäufer ßaBen roo möglich biefe Sage mit bem

©iebeltßeile in ber SBintermittagSlinie bon uratterg ßer, unb
mo eg irgenbmie tßnnließ ift, geßt man bon berfelben nießt

ab, matt ßat bie Sortßeile biefer Sage gn feßr erfaßren.
3ubent feßüßt bag meit Dorfpringeube ®acß im Sommer,
menn bie ©onne ßoeß fteßt, bie Seiten beS H«ufeS bor bem
bireften Sluffallen ber ßeißen Straßlen ber ßoeßfteßenben
Sonne auf bie SBänbe. 3m SBinter bagegen, menn bie Sonne
tief fteßt, befeßeint fie unter bem ®acß bureß bie .SBänbe
bireft. Seiber fann man biefe allerüortßeilßaftefte Stellung
beg Haufeg nießt überaß anbringen, namentlich in ©täbten
unb gefeßloffenen Drtfcßaften meift nießt. SBer aber freie
Hanb ßat, foEte biefe Stellung (bie eigentlich) fiib^füböftlid) ift)
aEen anbern borgießen.
———H— Ulli I I IMII I IMBHHHI B' M II.JI II« I I 1HMIWH »I HIHI

JÇrngett»
83. 5®er liefert ißorquet=3eicßnungen fin* eilt 9l!6um?
84. Äöimen Slecß- ober artbere Dietaffornamente eben«

falls burd) t)i)braulifdjen Srucf erftellt roerben, b. ß. berart ange«
fertigt merben, baß baS SBaffer als Obertßeil (Sßatrtge) biertt, metcßeS
bureß eine ßpbraulifeße ißumpe über baé über bie SJiatrige gelegte
SOtetall gepreßt toirb, alfo ftatt einem Ballßaittnter eine ßpbraulifdje
|5rtmpe oerroenbet mürbe? SBo tonnte eine foleße ©inrießtung be«

fießtigt roerben, eOentuell roer wäre bereit, einem Jôanbwerfer mit
iRat'ß itnb Slugfunft in biefer ©aeße an bie §anb gu geben?

85. SBie Diel atmofpßärifcßein ®rud entfprießt ein Sär eine§
Ballßainmerg mit girfa 100 jStllo @eroid)t unb einer Baüßöße Don
50 cm? SSleibt fid) bag ffierßaltniß beSfelbeit bei einer 5-altßöße
pon 2 m bei gleichem ©eroießt (100 ,®ilo) ba§ gleicße ober wie
Diel ®rud entfprießt biefe ffaüßöße mit bem angegebenen ©eroießt?

86. SBetcße ßauptfäcßlid) fdiroetgerifcße fj-abrit liefert ©aSbruct«
regulatoreii, roie foteße an ben ©ifenbaßnroagen groifeßen ben @aä«

preffionâfeffeln unb ber ©agleitung eingefcßaltet merben, um ben
Ojaëbrucf gu reguliren? SBer tonnte euentuetl 3cüßnungen nebft
SlreiScourant liefern?

87. SBie ftarf ntuß ba§ ©ifenblecß fein, eö.entueU roelcße S3lecß=

ftarte muß genommen roerben, um einen SBinbteffel ßerguftcflen
Don 1 m Höße unb girta 60 cm Surcßmeffer, ber einen ®ruet Don
5, einen foleßen Don 6, 7, 8, 9 unb 10 Sltmofpßären genügenb unb
lange au§ßalt? ©piftirt bariiber eine 93erecßnung?fortnet unb
welche? SBelcßeä spaubbud) tonnte am befteit für foldje S3erecßnuugen
empfoßlen merben

88. SBer müßte einem Sleftßer einer fouftanten Sßaffertraft
Don 25 Sßferben loßnenbe Slerroenbuitg bafür?

89. SBie unb mit roaë roerben in fog. tannenen Siiemenböbeit
entftanbene ©palte ausgefüllt refp. Derfittet? ©eroößnlidjer ©lafer«
fitt beroäßrt fiel) nießt.

90. SBie tautet bie genaue Slbreffe ber „S3eIgifeßen ©la§«
gabrif"? "

A. S.
91. SBer liefert gatDanifirte SMget gum Slufnageln Don Stßilf«

btettern unb gu roelcßem greife?

Slutloortcn.
Stuf (frage 81. ©ifen« unb meffingene ©ßarniere liefert billigft

©. SB. Jpanifd), 3üricß«3nbuftrieguartier, lilingenftr. 43.

©uömiffton&Slnjetjjer.
3Kilitär.= Si ef erung. ©8 wirb Itonturreng eröffnet über bie

Sieferuttg Don 1650 ©tiiet ©olbafentäppi, SRobell 1888 —
frachtfrei in'§ SKontirungämagagin Slarau bi§ Witte Wonat
Januar 1889.

Sieferuttg8aner6ieten nimmt bis 20. Sluguft b. 3- eut«

gegen ba§ Santonâ4t'rieg§tommiffariat in Slarau.
©taferarbeit. ®ie Uittergeicßnete beabfießtigt für ben oberen

Stoet ißre§ ©tabliffementë groölf neue Slorfenfter anfertigen
gu laffen, unb labet biejenigen 3ïeflettanten, roelcße biefe
Strbeit gu übernehmen SBillenë finb, ein, fid) fcßriftlicß ober
münblid) auf ißrem Sureau angumelben.

©eiben« unb Slaumroollfärberei SOlotliS.

Limmer« unb ®acßbecter«Slrbeiten. lieber bie Slitäfüßrung
ber 3ttnmer« unb ®ad)becter«2lrbeiten gum Sfeubau ber Oîcit»
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zu einem Preise, der gegen den früher geforderten also ein

geringer ist- 1 stZ genügt zum Anstrich von zirka 10 czur

Fläche; ist letztere der Feuchtigkeit ausgesetzt, so muß Oel-
färbe verwendet werden- Ist der Raum, der mit dieser Farbe
gestrichen wird, tagsüber auch nur in ganz geringem Maße
dem Tageslichte zugänglich, so regenerirt sich die Leuchtkraft
selbst; im entgegengesetzten Falle muß man zu dem Zwecke

zeitweise etwas Magnesiumdraht abbrennen-
Um Moos schön und ächt grün zu färben, kann man

nach einer Vorschrift W. Braunsdorf's in den „N- Erfin-
düngen u. Erfahrungen" folgende Methode anwenden: Man
löst 100 Z Eisenchlorid und 200 A Bleizucker in 19 1 heißen
Wassers auf und läßt hierin die Moosbunde etwa 1 Minute
lang liegen. Dann nimmt man sie heraus, läßt sie etwas
abtrocknen und färbt sie in einem heißen Bade, bestehend

aus 50 Z chromsaurem Kali und 75 A gelbem Blutlangen-
salz in 5 I Wasser aus- Die entstehende Farbe ist ein

schönes sattes Laubgrün. Dunklere Töne lassen sich durch
Verstärkung der Lösung, eventuell durch längeres Eintauchen
oder wiederholtes Färben in dem zweiten Bade erzielen.
Man drückt dann die Bunde, um die überschüssig aufgesogene

Farbe zu entfernen und gleichzeitig den Farbstoff gleichmäßig
zu vertheilen, mit einer kleinen zweitheiligen Holzklemme ge-
linde aus und legt sie zum Abtrocknen auf reine Bretter,
um sie schließlich auf Bindfaden oder Holzspindeln zu ziehen
und auf einem sehr luftigen, aber dunklen und möglichst
warmen Trockenboden vollends zu trocknen.

Extinktcurs. Anläßlich der Ausstellung von Fenerlösch-
apparaten in Lausanne wurden drei konkurrirende Extinkteur-
systeme durch praktische Proben geprüft. Als Sieger ging
hervor H. Gubler, Spenglermeister in Turbenthal,
der mil seinem selbsterfundenen Extinkteur den lichterloh
brennenden Holzstoß in der kurzen Zeit von 3 Minuten 25
Sekunden mit Hülfe einer einzigen Ladung löschte. Der
Extinkteur System Zuber, fabrizirt von Herrn Amsler in
Feuerthalen, löste seine Aufgabe in 1 Minuten 10 Se-
künden mit Hülfe eines zweiten bereit gehaltenen Extinkteurs.

Naturalverpflegung. Anläßlich der jüngsten außerordent-
lichen Versammlung der Gemeinnützigen Gesellschaft des

Kantons Zürich, an welcher auch die Naturalverpflegung
dürftiger Reisender besprochen wurde, theilte Direktor Spyri
eine Berechnung mit, wonach für Bettler und Vaganten dank
der Naturalverpflegung im Kanton Zürich nur noch jährlich
Fr. 60,000—70,000 verausgabt werden, während vor deren

Einführung ein Betrag von Fr. 600,000—700,000 auf
Unterstützung derartiger Bedürftiger verwendet wurde.

Ueber die Stellung des Hauses. Herr v. Fellenberg-
Ziegler schreibt: Die günstigste Stellung des Hauses, sosern

man darin ganz freie Hand hat, ist diejenige, in der es mit
der Hauptfront ziemlich senkrecht oder im rechten Winkel zur
Winlermittagslinie steht. Bekanntlich liegt die Wintermittags-
linie ein wenig östlicher, als die Sommermittagslinie. Im
Winter bescheint demnach die Sonne um Mittag die Haupt-
front des Hauses in diesem Fall ziemlich senkrecht, im Som-
mer dagegen bloß seitlich oder schräg in einem spitzen Winkel.
Das Haus auf dem Lande, welches wir im Winter und
Sommer bewohnen, liegt so und wir haben demnach die

großen Vortheile dieser Stellung aus Erfahrung kennen und
schätzen gelernt und möchten diese Lage des Hauses mit kei-

ner andern vertauschen. Im Winter bescheint die Sonne die

Giebelseite (Hauptfront) des Hauses, in der die Wohnzimmer
liegen, von Sonnenaufgang an bis zum Sonnenuntergang.
Im Sommer dagegen trifft die hochstehende Sonne die Front
des Hauses vom Mittag an nicht mehr; sie steht senkrecht

zur südwestlichen Ecke des Hauses. Nachmittags bescheint sie

die westliche Seite und Abends von 4 Uhr an auch die

Hinterfront des Hauses. Am Morgen bescheint die Sonne
die östliche und schräg auch die Hinterfronte des Hauses.
Somit werden im Sommer alle vier Seiten des Hauses Von
der Sonne beschienen, im Winter die östliche und westliche
schräg, die südliche (südöstliche) senkrecht und bloß die nörd-
liche (nordwestliche) gar nicht. Fast alle freistehenden berni-
schen Bauernhäuser haben wo möglich diese Lage mit dem

Giebeltheile in der Wintermittagslinie von uralters her, und
wo es irgendwie thunlich ist, geht man von derselben nicht
ab, man hat die Vortheile dieser Lage zu sehr erfahren.
Zudem schützt das weit vorspringende Dach im Sommer,
wenn die Sonne hoch steht, die Seiten des Hauses vor dem
direkten Auffallen der heißen Strahlen der hochstehenden
Sonne auf die Wände. Im Winter dagegen, wenn die Sonne
tief steht, bescheint sie unier dem Dach durch die.Wände
direkt. Leider kann man diese allervortheilhafteste Stellung
des Hauses nicht überall anbringen, namentlich in Städten
und geschlossenen Ortschaften meist nicht. Wer aber freie
Hand hat, sollte diese Stellung (die eigentlich süd-südöstlich ist)
allen andern vorziehen.

Fragen.
83. Wer liefert Parquet-Zeichnungen fü^ein Album?
84. Können Zink-, Blech- oder andere Metallornamente eben-

falls durch hydraulischen Druck erstellt werden, d. h. derart ange-
fertigt werden, daß das Wasser als Obertheil (Patrize) dient, welches
durch eine hydraulische Pumpe über das über die Matrize gelegte
Metall gepreßt wird, also statt einem Fallhammer eine hydraulische
Pumpe verwendet würde? Wo könnte eine solche Einrichtung be-
sichtigt werden, eventuell wer wäre bereit, einem Handwerker mit
Rath und Auskunft in dieser Sache an die Hand zu gehen?

85. Wie viel atmosphärischem Druck entspricht ein Bär eines
Fallhammers mit zirka IM Kilo Gewicht und einer Fallhöhe von
M ova? Bleibt sich das Verhältniß desselben bei einer Fallhöhe
von 2 in. bei gleichem Gewicht (IM Kilo) das gleiche oder wie
viel Druck entspricht diese Fallhöhe mit dem angegebenen Gewicht?

86. Welche hauptsächlich schweizerische Fabrik liefert Gasdruck-
regulatoren, wie solche an den Eisenbahnwagen zwischen den Gas-
Pressionskesseln und der Gasleitung eingeschaltet werden, um den
Gasdruck zu reguliren? Wer könnte eventuell Zeichnungen nebst
Preiscvurant liefern?

87. Wie stark muß das Eisenblech sein, eventuell welche Blech-
stärke muß genommen werden, um einen Windkessel herzustellen
von 1 irr Höhe und zirka 60 ova Durchmesser, der einen Druck von
5, einen solchen von 6, 7, 8, 9 und 10 Atmosphären genügend und
lange Zeit aushält? Existirt darüber eine Berechnungsformel und
welche? Welches Handbuch könnte am besten für solche Berechnungen
empfohlen werden?

88. Wer wüßte einem Besitzer einer konstanten Wasserkraft
von 2ö Pferden lohnende Verwendung dafür?

89. Wie und mit was werden in sog. tannenen Riemenböden
entstandene Spälte ausgefüllt resp, verkittet? Gewöhnlicher Glaser-
kitt bewährt sich nicht.

90. Wie lautet die genaue Adresse der „Belgischen Glas-
Fabrik"? "

8.
91. Wer liefert galvanisirte Nägel zum Aufnageln von Schilf-

brettern und zu welchem Preise?

Antworten.
Auf Frage 81. Eisen- und messingene Charniere liefert billigst

C. W. Hanisch, Zürich-Jndustriequartier, Klingenstr. 43.

Submissions-Anzeiger.
Militär-Lieferung. Es wird Konkurrenz eröffnet über die

Lieferung von 1650 Stück Soldatenkäppi, Modell 1888 —
frachtfrei in's Montirungsmagazin Aarau bis Mitte Monat
Januar 1889.

Lieferungsanerbieten nimmt bis 20. August d. I. ent-
gegen das Kantons-Kriegskvmmissariat in Äarau.

Glaserarbeit. Die Unterzeichnete beabsichtigt für den oberen
Stock ihres Etablissements zwölf neue Vorfenster anfertigen
zu lassen, und ladet diejenigen Reflektanten, welche diese
Arbeit zu übernehmen Willens sind, ein, sich schriftlich oder
mündlich auf ihrem Bureau anzumelden.

Seiden- und Baumwollfärberei Mollis.
Zimmer- und Dachdecker-Arbeiten. Ueber die Ausführung

der Zimmer- und Dachdecker-Arbeiten zum Neubau der Reit-
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